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Besänftigende Pillen wider einen heftigen
convulsivischen Husten und wider das

A. lZumm. -X-ci äepur.
8perm. lüeti 22 Z^.
lüraci orienr.
I^Iar. Lenxu'm. 22 Z^.

Lallam. ?eruv. <^. ll
1^. k. pilul, aä ponä. ^r. is. cunip. c. icm. l^-

cop. ä. 26 lcatul. 8. Alle drei Stunden ic?
Stück zu nehmen.

Das fünfte Kapitel.
Von denen

Sternkuchen, Küchlein und
Morsellen.

§- 43-

^^ie Sternkuchen, 1>oclnlci, sind eine Form
<^-^ von twkkenen und festen Arzneimitteln,
welche die Gestalt von länglich runden, auch
wohl ekkiqten und platten Küchleins haben,
und gemeiniglich mit einem Sterne gezeichnet

sind?
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sind, dahero sie auch den Nahmen derer Stern¬
kuchen erhalten haben. Sie werden auch sonsten
?Ml!i oder auch ^rlilci, genennet, wiewohl die
Alten unter denen lezteren eine gewisse Art kleiner
Kuchen verstanden, welche aus dem Fleisch der
Vipern und Brodt verfertiget und ehedem sehr
stark zur Bereitung des Theriaks gebrauchet,
in Ansehung dessen auch l'Keriaci genennet wur-
den. Es nennen auch einige die Sternkuchen
romlgz, da diese aber wieder eine andere Form
von Arzneien sind, so werden wir in diesem Kapitel
noch besonders davon handeln, und denn wird
sich der Unterscheid zeigen. Sie werden wider
viele Zufalle und Krankheiten, gemeiniglich aber
nur wider den stinkenden Athem, wider die
Mundfäule und wider Catharren, und zwar im
lezteren Fall mehr vor Kinder als vor Erwachsene
verschrieben.

§- 44-
Man theilet sie in Ansehung ihrer'Würkun-

gen in sublinguales und bectücus ein: jene wer¬
den also genennet, weil sie unter der Zunge
gehalten werden, so lang? bis sie zergehen, ohne
daß man sie hinunter schlukker. Diese Art
verordnet man gemeiniglich wider den Gestank
des Mundes oder auch zur Präservation in bös¬
artigen anstekkenden Krankheiten, damit man
durch den st n-ken Geruch derselben, entweder die
üb!e Luft abhal! en oder öfters spukken möge, zu
verhüten, daß man nicht den Speichel hinunter

F 3 sch>"k-
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^

schlukken möge: man bereitet auch oahero die¬
selbe aus bezoardischen oder Gifttreibenden und
gewürzhaften stark riechenden und beissenden Mit¬
teln. Die leztercn, als die rrockilci beckici,
welche auch sonsten gemeinhin die Brustküchlein
genennet werden, verordnet man wider die Brust-
beschwerden, als in starken Husten ?c. wie auch
denen schwindsüchtigen Personen: sie werden
auch mehrentheils aus denen Brustlosendeu Mit¬
teln verfertiget: und Hieher gehöret auch die in
Frankreich u»w auch bei uns so beliebte und
bekannte Rcglise, welche mehrencheils aus dem
tucco ÜHuiritiae, ßummi gradicci und Zutker
bereitet und in die Gestalt länglicher TafelchenK
gebracht wird. Sonsten aber cheilet man auch
die rrockiscas noch em in usticmllleg und mazi-
Krglex, von welchen jene bereits aNemahl fertig
in denen Apotheken anzutreffen sind, als z. E;
die l'ruckis Mg»«^!, ^!lc«1<en^i, decl^ici aldi^
niFri Kc. diesi hingegen als die msziltral« wer»
den wider diesen oder jenen Zufall von dem Arzte
besonders verschrieben, und denn erst in denest
Apotheken nach solcher Vorschrift verfertiget.

§- 45-
Die Ingredientien sind trskkene, zähe und

auch leichte Pulver, allerlei puluae und eleNugiig,
auch flüssige Sachen, als destillirte Oehle und
Wasser, das weisse von Eyern, die m^cüäZ'me«
rrüzac^ntkae, zummi arabici, ^ickaeae, ?s)IIü,
c^äoniorum^luceu« liguirnige, allerlei Syrupe,

HMig,

»
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Honig, Balsame, Bohnenmehl, weisses Kraft:
mehl und dergleichen mehr, von welchen man die
zu seiner Absicht bequemste erwählet, und denn
jedes derselben in solcher Menge unter einander
mischet, daß die gehörige Consistenz herauskömmt.
Die Ordnung nach welcher man diese Ingredienz
tien verschreiben soll, ist so wie die allgemeine
Dose, nehmlich wie viel auf einmahl zu verschrei-
ben, sehr willkührlich, doch pfleget man wohl nicht
über eine oder anderthalb Unzen auf einmahl zu
verschreiben. Die Proportion derer Ingredien«
tien, oder wie viel von dem einem, oder dem
andern soll genommen werden, lasset sich so genau
nicht bestimmen, denn es kömmt viel darauf an
wie die trokkene Mittel beschaffen sind, welche
dazu genommen werden, ob sie in der Mischung
mit denen flüssigen, mehr oder weniger quellen;
dahero wird man nicht sündigen, wenn man
wenigstens die Menge derer excipiennum dem
Gutdünken des Apothekers überlaßt. Der Zuk?
ker ist wohl bei dieser Form das gewöhnlichste
Lxcipiens, weil sie süsse und angenehm schmekken
müssen, daher verschreibet man auch nicht gern
bittre und unangenehme Sachen, noch weniger
Salze unter die Sternküchlein. Die Dose, wie
viel davon auf einmahl einzunehmen, bestimmet
man nach Zahlen, und zwar nach Beschaffenheit
der Grösse der Sternküchlein, eines, zwei, oder
mehr auf einmahl, ein oder mehrere mahle des
Tages zu nehmen. Das Gewicht eines jeden
einzelnen Sternküchleins wird heutiges Tages

F 5 selten
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selten über fünf, acht bis höchstens zehen Grane
steigen, obgleich selbige ehedem mehr als ein
Quentchen zu wiegen pflegten: zum öfter» aber
pfleget man auch nur die Grösse derselben so zu
bestimmen, daß jede derselben etwa wie eine Erbse
oder kleine Bohne groß werden soll, als ^5. tra-
cruici, yuiuiz mg^nituäi»? plii, lupini Ac.
Das übrige was noch von denen Sternküchlein
zu erinnern wäre, wird man mit mehrerem aus
folgenden Formeln lernen können.

i.
Scernküchlein wüder den Husten,

tzc. Lxrr. «aä. Ir. 51or. H.
8ucc. liquiril. 3).
V Kaä. ttelen. Zß.
l!. l,'en2ue', ßr. xv.
Ol. Hnig ^H)!ai. z». ü'i.

^l. f. c. <^. i, ^i» V l^iVup- iu!m. 'lrucnisci
i^n^uü Zl?, v. 8. Hievon öfters eines oder
zwei im Munde zergehen zu lassen und her,
unterzuschlukken.

2.
purgierende Rüchlein wider die Würmer,

y- c c, s. ^ ppr.
8ern. 8gnconic. 22 38-
^ii, äulc

Lr> .lb z«.
^lucügz Aumm. .^ral)ic. <;. l.

1^5. 5. 1. 2. I'ro^isci a6 punä. ZL- V. 8. Vor
ein Kind von 4 Jahren täglich 2 bis z
Stück zu verzehren.

Z. Ruch'
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Rüchlein wider den stinkenden Athen»,
yc. Lxrr. V cgi^ck Zij.

(!iligm. duntus. Zg Z^.

^t. f. c. mucüaz, rreß^canit,. in Vrnlar. solut.
trucnisci ^c> xvj. v 8. Hievon einen Ulll
ter der Zunge zu halten.

4-
Rüchlein zur praservaiion in anstekkeNden

bösarciIen Fiebern.
Hc. Kaä. ^cc»li veri

(!ubct)2r.
5!ave6. dcirc. Grant. gg Z).
0l. ciir.

^l. s c. «;. s. IvlucÜ. tr3F2cantn. IracKisci
>>6. XX. v. 8. Eines davon stets unter der
Zunqe zu behalten, und den Speichel aus?
zusputten.

§. .46.
Die Knmlx oder Küchlein sind ebenfals ein«

Form eines trokkenen und festen zubereiteten Arz^
neimittels, so stach, dünne, rund, auch wohl läng-
lich und vieretkigt aussehen, dahero sie denn auch

F 5 ^
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laKeNn genennet werden. Sonsten heissen sie
auch OrKicult oder auch less?l!i, und teutsch wer»
den sie auch von einigen noch die Christküchel,
chen gzuennet. Sie komn»en mit denen Stern-
küchlein l§, 4^) sehr überein, und der Unterscheid
bestehet hauptsachlich darinnen, daß die Jon,;»:
mehr durchsichtig sind, weil man ^denselben nicht
so viel Pulver nimmt, und daß das excipienz bei
diesen nicht sowohl eine mucilZ^n, sondern viel¬
mehr Zukker ist. Sie find wenig mehr im Ge¬
brauch, und werden dahero selten, und wcnns ge«
schiehet, nur vor Kinder und delicate Personen,
die einen Abscheu vor andere Medicin haben, ver«
schrieben, ungeachtet sie sonsten wider allerlei
Krankheiten könnten verordnet werden: am an¬
genehmsten sind sie, wenn saure Safte in die Mi¬
schung kommen, wider den Durst in hizzigcn
Krankheiten zu gebrauchen.

§- 47-
Die Ingredienzen dieser Küchlein müsse»»

schon etwas zarter sein, als der Sterntuchlein, da«
her selbige mehrencheils aus denen subtilsten und>
feinsten Pulvern, ferner, aus Syrupen, zarten
wassrigen klaren exn-aKis, destillirten Oehlen und-
aufgelösten Zukkcr, als dem excipiente verfertiget
werden. Dahero pfleget man nicht gerne grobe
irrdische Sache«, noch weniger Salze, darunter zu
verschreiben, damit eines theils nicht die Durch»
sichtigkeit verhindert, andern theils der Geschmak
unangenehm werden möge. Die Ordnung in
welcher die Ingredientien verschrieben werden und

die



Sternkuchen, Küchlein u. Morsellen. 91
die Anzahl derselben ist wMührlich, doch pfleget
man nicht vielerlei Mittel sondern je weniger je
lieber zu Bereitung solcher Küchlein zu verordnen.
Die Proportion oder das Verhä'miß derer Ingrc»
dientien lasset sich auch nicht recht genau bestim¬
men, doch kann man ungefehr folgendes Verhält«
niß dabei m Acht nehmen, daß man nehmlich auf
Ist zarter Pulver, nachdem sie leicbter oder schwe¬
rer sind, etwa drei bis vier Unzen Zukker nimmt,
auf Ist saure Safte etwa A>) Zulkcr, und ans H
von Essenzen und lobis 12 Tropfen destillirter
Oehle Ast bis Aj Zukker nimmt. Die allgemeine
Dose, oder wie viel man auf einmahl verschreiben
soll, pfleget wohl nicht unter Aß bis Zij zu sein,
weil es fast dem Apotheker nicht der Muhe werth
ist, weniger zu machen; über Z>v aber pflegt man
auch nicht auf einmahl zu verschreiben. Ein jedes
Stück solcher Küchlein muß nicht über ein halbes
Quentchen, aber auch nicht unter einen, halben
Scrupel wiegen: Die Dose aber wie viel auf ein'
mahl zu nehmen, müssen dieIugredientienbestim»
men, man pflegt die Dose nicht nach dem Ge«
wicht, sondern Stückweise, (als eines, zwei:c.
auf einmahl zu nehmen) zu bestimmen. Als eine
der nöthigsten Regeln, welche bei Bereitung dies
ser Küchlein in Acht zu nehmen sind, ist wohl diese,
daß, wenn man solche Mittel dazu verschreibet,
welche etn flüchtiges prmcip'mm enthalten, man
solche erst alSdenn unter den Zukker mischen soll,
wenn derselbige bereits seine gehörige Eonsistenz
durchs Kochen erhalten, das ist wenn er sich fast

wie

!
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wie Haare oder subtile Fadens ziehen läßt, oder
wie sie zu reden pflegen, wenn er stieget oder spin¬
net. Aus denen hier folgenden Beispielen wird
man mit mehreren, ersehen, auf welche Weise
diese Küchlei» verschrieben werden.

l.

Rüchlein den starten Durst in hizzigen
Rrankheiren zu lindern.

yc. Lri albi Zi'>
leni ^ caleisAo.

immilce.
8ucci (^iiri.

Zerber recenl. »2 Zu),
l^l. f.!. 2, Komlae. v. 8. Hievon nach Belle--

ben denn und wenn eines zu verzehren.

Brustküchlein wider den Husten.
yc. V ^6. Ir. Mar. Züj.

8ucc. lic^uirit. Aß.
?I. ^r>8.
8pe^. ä>2>rec)z jimpl. 22 3i.

^l. f. c l^. i. /ri »Ib. m V^ ^/lsup. snlmi I.
«. Komlae linzulge Zj. v. 8. Hefters eines
davon zu nehmen.

tarierende Rüchleiu wider die Würmer.

M 6ulc, Zß.
8emin. Lanionic. Zß.

Fri 2ib. in ^ ^ramin. solut. c>. s.
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K4. f.!, g. Komln. v. 8. Einem Kinde von z

bis 6 Jahren den dritten Theil auf einmahl
zu geben.

4-

Magenstärkende und erwärmende
Rüchlein

01. H)Ial. cm^opnill.

kss. (^orr. «Iranr. 3).
Fri gib. in V menrn. lulut. «i in-

lp'ls. zu,.
^. a Nomine iin^ulge Dß.
8. Des Morgens um i o und nach der

Mahlzeit um 4 Uhr jedesmahl zwei Stück
zu verzehren.

§. 48-
Morsellen, ^lorluli, smd eine Form eines trok-

kenen und festen, angenehmen und süssen Arznei¬
mittels, so mehrentheilS in der Gestalt vierekkigter
länglicher Tafeln bereitet wird. Man nennet auch
dahero von solcher Gestalt die Morsellen l'a-
r>u>28 oder l^dellax, und weil die Ingredienzen
derselben mit denen so zu Latwergen genommen
werden, sehr übereinkommen; so Heisse» sie auch
Lleärwria licca s. iuliäa, oder trotten« H.atN»er<
gen. Sie unterscheiden sich von denen beiden
vorigen Arten, als den Sternküchlein und Küch¬
leins merklich, so wohl in Ansehung der Gestalt
und Grösse, als auch derer Ingredienzen, wie wir

solches

D
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solches bald aus der Folge ersehen werden Sie
werden heutiges TageS eben nicht sehr oft mehr
verschrieben, man kann sie aber doch, wenn man
will, zu verschiedenen Absichten gebrauchen und
sie sowohl scnpc» cuacusme als-älreranie verschrei»
ben: mehrencheils pfleget man sich dieser Arc For¬
meln wie derer vorhergehenden nur vor Kinder
und delicate Personen zu bedienen, denn es last
sen sich zum Theil einige unangenehme Mittel
hier verstekken und verhüllen.

§- 49.
Die Ingredientien sind fast eben dieselbe, weli

che bei denen Latwergen (§. 38 ) sind angeführet
worden, besonders cun6iluiX und conieülunex
nur keiue exti-aÄa und 8/rurn; ausserdem aber
werden auch noch Fruchte, als süsse und bittere
Mandeln, Pistacien :c. und auch wohl mmeralil
sche Pulver :c. dazu genommen, welche alle mit
einer fast sechsmahl grössern Menge Zukker als
alle übrige Ingredientien überhaupt in solche Form
gebracht werden. Visweilen werden auch gewisse
Theile vonThieren,als, z. Ä, prmpus t2uri,ceru>,
irincus marmuz slc. dazu gemischet, wc^ei man
sich in Acht zu neh,en, daß sie nicht alt seyn und
den Geschmak verderben mög'N. Dii? Ordnung
in welcher man die Ingredientien verschreibt, ist
ganz willkührlich, nur daß der Zukt>r in de>. Ord^
nung das lezte von allen zu seyn pst>'get: dasVer-
hältniß der Ingredientien eines zum andern, kann
auch nicht so genau bestimmet werden, doch kann

man
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man ungefehr folgende Proportion in Acht neh>
men, als: von Pulvern zj: von ^onclilui-iz oder
lünnicitionibus Iiß; von <üonsärv!8 eben so viel,
oder wenn sie sehr weich sind, weniger; von Man¬
deln oder Pistacien A: von destillirten Oehlen we»
«ige etwa 6 bis 10 Tropfen; und endlich vom
Zllkler ungefehr fünf oder scchsmahl inehr als die
übrige Mittel zusammen. Man thut aber fast
besser, wenn man die Meng« des ZukkerS dem
Gutdünken des Apothekers Überlässet; doch muß
man nicht groben und schlechten sondern den weissen
mehr gereinigten Zukker dazu verschreiben, weil
die Morsellen davon fester und auch zum Ausehen
schöner werden. Die allgemeine Dose, wie viel
man aufeinmahl verschreiben soll, ist ebenfalls will-
kührlich, indessen pfleget man qemeinigllch nicht
gern unter Fuj bis Av zu verschreiben: was die
Grösse und das Gewicht einer jeden Morselle be?
trist, so sollen sie eigentlich nicht unter H aber
auch nicht über Iß, besonders wenn würksame
Arzneien drunter kommm, jedes Stück derselben
seyn, und die Dose, wie viel aufeinmahl zu neh¬
men, muß nach denen Ingredienzen, nachdem
dieselbe mehr oder weniger würksam sind, bestim¬
met werden. Die übrige Regeln was noch hte«
bei weiter in Acht zu nehmen, können aus dem-^
jenigen, was wir von Latwergen und Sternküch«
leinS bereits erwähnet haben, nachgehohlet wer-
den, und aus folgenden Beispielen wird man die
Art Morsellen zu verschreiben mit mehreren
lernen.

i. Morl
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i.

Morsellen wider die Würmer.
Hc. 3emin. 82nlun!c. canniz.

k'o!. l'anZcec.
I^,«ä. ?ilic. mar. 22 M.
^üinvno. miner. Zii>.

Xl. 5. c. <^. s. /ii aloill'. in Oeco5i. fc>1. I'ang-
cen ioluri murluli acl pon^. Iß. 6. a6lcacnl.
8. Hievon einem Kinde von 6 bis lo Iah»
ren 8 Tage lang alle Morgen nüchtern eine
bis zwei verehren und denn ein gut Laxier?
mittel nehmen zu lassen.

2.
Laxierende Rhabarbarmorsellen, nach

Vorschrift des DA?»/^,-« A-a«^«»

^c> (!rem. ^ri.
D Kl^darK. apr. ää Dil-
I^!aue6. (^ort. (^irri ^ccenler 6eras. Zß.
/ri, 2lr>. in ^7 rol'ar. l'ollit. I)v.

Xl. f. 1. 2. I^orl'uÜ ll 8. Eins bis zwei Loch
auch mehr auf einmahl.

3-
tNorsellen wider die Säure im Magen

und das Goobrennen.
De. 1.2p. EZ ppr.

^laznez. ^il'amar. 5>i>
(!r<:rlL aÜ^iÜ". ppr. gä 5i«
^26. NnZiber. cunän. Iii).
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V l^innamnn.

»uc. Xtufcrigt. gg Zii»
^ Miss. Dvij. in q. s. ^7 l!. antnnH salur.

^l. f. l. a. ^loi-l'uli. v. 8. Bisweile» eines bis
zwei Stük auf einmahl zu verzehren.

Morsellen wider einen kalten und schwa»
chen Magen.

^. Zpecier. llignillu« Z^.
<Ic>n6ir. Oglam. grom. Zv).
I^lllveä. (!urt. (Irans. Ziij.
Qnn2lnc«n. zrolla inuä. ^ril^t. Ziß.
^M)lß6. 6u!c. exeorr.
liüac. «cenr. 22 Zß.
^i-i in V ^lenin, luiut Ixij.

^l. 5. 1. «. ^luriuli 6. 26 lcaiul. ll Davon tag'
lich zwei Stück zu verzehren.

G Das
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